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KoHegin Helga 
Herzog, Disponen
tin in OFL

Wei! die Arbeit ihr Spaß macht
Helga Herzog - seit 1964 Dis

ponentin in OFL - ist eine von 
en vielen Kolleginnen und Kol 

des Trafobaues, die tag 
gheh durch gute, gewissen

Arbeit zur Planerfüllung 
A,,'^a9en.Sie will da nicht viel 

.Gehens drum machen, 
i s ^r sie selbstverständlich 
d_n - sei so erzogen worden, 
L sie stets pünktlich am Ar 
L-'fsplatz ist. So richtig gelernt 
tin e s*e das mit der Disponen- 
J! nicht, meint sie. „Ich habe 
d'r alles selbst erarbeitet, 
wl'-i Ohrenspitzen sozusagen, 

eil es mich interessierte, die 
nt K * Spaß macht, auch heute 
aut "ach 20 Jahren." Eine 
fan Orundlage für ihre, um 
Arn^e^hen Kenntnisse sei die 

"ert im Lager des B Berei 
ches gewesen.

Als Disponentin für die End
nontage ist Kollegin Herzog 
erantwortlich für die Arbeits- 
P'ere.fürdieTeile, damit sie

termingemäß in der Montage 
ankommen. Und da es mit den 
Terminen und der Pünktlichkeit 
der Zulieferungen manchmal so 
eine Sache ist, muß sich ein 
Disponent schon was einfallen 
lassen. „Deshalb greifen wir 
des öfteren zur Eigeninitiative, 
gehen selbst in die Werkstät 
ten. Wenn wir dort Qualitäts
mängel bemerken, machen wir 
die Kollegen gleich darauf auf
merksam. Nun, da gab es 
schon manches Mal tüchtige 
Auseinandersetzungen." Ei 
gentlich gehöre das nicht direkt 
zu ihren Aufgaben, aber sie tue 
es trotzdem, schon aus Inter
esse am Ganzen. Zu ihrem Ar 
beitsgebiet zählt Helga Herzog 
auch die Absprachen mit der 
Konstruktion und Technologie, 
wenn es sich um die Fertigung 
neuer Erzeugnisse handelt.

Für das Wissen, Können und 
die Erfahrungen der Disponen 
tin Helga Herzog spricht eben

falls, daß sie oft ihren Gruppen 
leiter vertritt, seine Aufgaben 
mit übernimmt. Wenn es not 
wendig ist, bleibt sie auch nach 
Arbeitsschluß noch im Werk, 
„um den ganzen Schreibkram 
zu erledigen, den man am Tage 
nicht immer bewältigt", sagt 
sie.

Und nach Feierabend? Da en 
gagiert sich Helga Herzog für 
die Volkssolidarität, kümmert 
sich im Haus um die Ordnung, 
organisiert Altstoffsammlungen 
und hilft älteren Bürgern zum 
Beispiel beim Einkäufen.
awaaaHawaawHHa

Liebe Freunde zu Gast

ges Moskauer Bestarbeiter, 7e/7nehmer eines Freundschaftszu- 
Ostbah"h" Montag voriger Woche herzheh auf dem Ber/iner 
renddi begrüßt. Auf dem umfangreichen Programm wäh- 
/'ner r-^^n^entha/tes in der DDB standen auch Besuche in Ber 
Genns °"°^"eben. Am Zf, und 22. Jun/ waren vier sowjetische 
nen Gäste der BGL in unserem Werk. Bier gab es u. a. ei 
Fjhrun ^'Y'"'9saustausch über die Gewerkschaftsarbeit und die 
^ROiarf "es soziaiistischen Wettbewerbs sowie Gespräche mit 
Mehr /ih"i de" *Mcke/eien des Großtrafo und Wand/erbaues. 
6 diese "'esen Besuch erfahren Sie, hebe Leser, auf der Seite

Bestarbeiterkonferenz

wird gut vorbereitet
Bezirksteitung der SED wertete 8. Tagung aus

Die Bezirksleitung Berlin der 
SED trat am 21. Juni unter Lei
tung des Mitglieds des Politbü
ros und Sekretärs des ZK der 
SED, Genosse Konrad Nau
mann, 1. Sekretär der Bezirks
leitung Berlin, zu ihrer 2. Ta 
gung zusammen und wertete 
die 8. Tagung des Zentralkomi 
tees der SED aus.

Heinz Albrecht, Sekretär der 
Bezirksleitung, erstattete den 
Bericht des Sekretariats. In der 
Diskussion sprachen neun Ge 
nossen'. Die Bezirksleitung be 
stätigte den Bericht des " 
tariats.

Im Mittelpunkt stand 
die Verwirklichung der 
piellen Aufgabenstellung von 
Genossen Erich Honecker auf 
der 7. Tagung des Zentralkomi 
tees und der XV. Bezirksdele 
giertenkonferenz Berlin.

Bekräftigt wurde der Wille 
und die Einsatzbereitschaft der 
Berliner Kommunisten gemein
sam mit alten Werktätigen der 
Hauptstadt, die im Brief der 

XV. Bezirksdelegiertenkonfe 
renz an den Genossen Erich 
Honecker übernommenen Ver 
pflichtungen allseitig zu erfül

Sekre-

dabei 
prinzi

len. Zu Ehren des 35 Jahresta 
ges der DDR und in Vorberei 
tung der 9. Berliner Bestarbei
terkonferenz am 3. September 
sollen eine jahresanteilige Plan 
erfüllung per 30 Juni von min- 
destens 50,5 bis 51 Prozent und 
per 31. August von mindestens 
68 Prozent erarbeitet sein.

Am besten werden dem jene 
Kollektive gerecht, die nach der 
Berliner Initiative „Arbeitszeit 
ist Leistungszeit - deshalb gut 
leiten, erfolgreich forschen, 
kontinuierlich produzieren" tä 
tig sind; Ihre Aktivität ist ein 
wertvoller 
erfolgreiche 
Kurses der 
Einheit von 
Sozialpolitik 
rung des Friedens.

Beitrag für
Fortsetzung 

Hauptaufgabe 
Wirtschafts

und für die Siche

die 
des 
der 
und

Die Bezirksleitung werte im 
Sinne der Beschlüsse des Polit 
büros des Zentralkomitees die 
großen Aktivitäten der FDJ Be 
zirksorganisation Berlin und ih- 
rer Pionierorganisation „Ernst 
Thälmann" sowie aller Parteiak
tivisten in den Berliner Kombi

(Fortsetzung Seite 3)
-

1. Juti 1984 - Tag der Deutschen Vo!kspo!izei

Glückwunsch unseren
Genossen

Wir begehen den 39. Jah 
restag der Gründung der 
Deutschen Volkspolizei in 
einer Zeit angestrengten 
Kampfes um die Erhaltung 
des Weltfriedens. Hierbei 
leisten unsere Genossen der 
Deutschen Volkspolizei und 
die sie unterstützenden Or
gane einen bedeutenden 
Beitrag.

In der zurückliegenden 
Zeit haben die Mitarbeiter 
dieser Organe auch in unse 
rem Werk ihren Klassenauf
trag gewissenhaft erfüllt 
und ihre Kräfte nicht ge 
schont, um die auf das 
Wohl des Volkes gerichtete 
Politik der SED erfolgreich 
zu verwirklichen.

Mit hohen Leistungen in 
der Ausbildung und im tägli 
chen Dienst haben sie die 
Ordnung und Sicherheit im 
Betrieb gewährleistet und 
ständig weiter verbessert. 
Damit haben sie einen her 
vorragenden Anteil daran, 
daß es zu keinen wesentli- 

aaaaaaaaaaaaaa

Produkchen Störungen im 
tionsablauf kam.

Unter Führung 
APO und in enger 
denheit mit unseren Werktä

unserer 
Verbun

Genosse B. gehört zu den 
Genossen, d/e /m Betr/eb 
um e/ne hohe Ordnung und 
S/cherhe/f kämpfen.

tigen des Betriebes halfen 
sie mit, die Festlegungen im 
Arbeitsprogramm der APO 
zu erfüllen.

Wir sind davon über 
zeugt, daß unsere Genossen 
der Deutschen Volkspolizei 
und die sie unterstützenden 
Organe weiterhin alle Kraft 
für die Verwirklichung der 
Aufgaben in bezug auf Ord
nung und Sicherheit einset
zen, somit einen würdigen 
Beitrag zur Vorbereitung 
des 35. Jahrestages der 
Gründung der DDR leisten 
und damit ihren 40. Jahres
tag langfristig und gründlich 
vorbereiten werden.

Der Ehrentag ist uns An
laß, den Genossen und Kol 
legen den herzlichsten Dank 
auszusprechen. Wir wün
schen ihnen für die Erfül
lung der verantwortungsvol
len Aufgaben viel Erfolg, 
Schaffenskraft und persön 
lieh alles Gute.

Werner Fünfstück 
Sekretär der APO 5
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; Ausbildung 
i für Werktätige
; Im September beginnen 
; an der Betriebsschule des 
; VEB TRO Facharbeiterlehr- 
; gänge im Rahmen der Aus- 

und Weiterbildung der 
Werktätigen für die Berufe 
w Betriebsschlosser 
* Industriekaufmann 

Bewerbungen sind an die 
Abteilung PBW, Telefon 
26 23 oder 28 53, zu richten.

die 
bis

Wir möchten unsere KDT 
Mitglieder auf zwei Neuer
scheinungen auf dem Buch
markt aufmerksam machen:

zu 15

Wie wird 
der 
Meister 
befähigt, 
ein guter

DER MESTER 
<M BETFHEB 
MÄDCHEN 
FURAU-ES?

Werkstoffe der Zukunft 
— Autorenkollektiv. 288 Sei 
ten mit 32 Farbfotos 
Mark.

Einführend wird 
Werkstoffentwicklung
zum heutigen Stand ge 
zeigt, Rohstoffe als Grund 
läge der Werkstoffe werden 
vorgestellt und zu den Pro
blemen der Materialökono 
mie als Intensivierungsfak 
tor Stellung genommen.

Rohstoffe im Engpaß - 
von W. Palm. 216 Seiten, 96 
Fotos und 36 Tabellen. Preis 
12 Mark.

Rohstoffe sind knapp und 
werden es auch in Zukunft 
sein. Dementsprechend 
werden Ressourcen und Po 
tenzen der Schatzkammer 
der Erde beleuchtet und die 
Auswirkungen kommender 
Technologien untersucht.

Werner Wilfling, KDT

Schichtarbeiter 
im Mitteipunkt

Zwischen dem Rat des 
Stadtbezirkes und 17 Köpe 
nicker Betrieben - darunter 
auch das TRO - bestehen 

Komplexvereinbarungen. 
Diese Vereinbarungen sol 
len in Zukunft noch wir 
kungsvoller gestaltet wer
den. Ein sehr wichtiges An
liegen des Rates besteht in 
diesem Zusammenhang 
darin, Schichtarbeitern wei 
tere Vergünstigungen zu er
möglichen. Dazu gehören 
u. a. die vorrangige Vergabe 
von Kleingärten an diese 
Kollegen.

Wir 
gratu 
iieren...

...unseren Koileginnen An 
drea Eggers und Sabine 
Noack zur Geburt ihrer 
Töchter. Wir wünschen den 
Muttis und ihren Babys Ge 
sundheit, viel Glück und be 
stes Wohlergehen

poetischer Leiter

Tüchtiger 
TROjaner

Jürgen Bialdyga arbeitet- als 
Werkzeugmacher im Kollektiv 
„Julius Fucik". Unter seiner Lei
tung sollte bis zum 31. Mai ein 
neues Rasenmäherhauben 
Werkzeug gefertigt werden. Am 
11. Mai wurden die Unterlagen 
dafür an die Fertigung überge 
ben. Durch Schicht-, Uberstun 
den und Wochenendarbeit al 
ler beteiligten Kollegen, eine 
straffe Leitung und den persön 
liehen Einsatz des Kollegen 
Bialdyga konnte das Ziel er 
reicht werden.

zu sein Über die Patenarbeit mit der 6 a:
Aus N antwortet Genosse Heinz Gossing, Betriebsleiter

Was heißt es für einen Mei 
ster, politischer Leiter zu sein? 
Die anspruchsvollen Aufgaben, 
die sich aus den Beschlüssen 
der Partei zur weiteren Durch
führung der Hauptaufgabe un
ter den sich ständig verändern 
den außenwirtschaftlichen Be 
dingungen ergeben, die 8. Ta 
gung des ZK der SED hat das 
erneut eindeutig dokumentiert, 
erfordern, das Niveau der Lei 
tung und Planung in allen Ebe
nen des Reproduktionsprozes 
ses zu erhöhen.

Den Meistern in der sozialisti
schen Produktion kommt hier
bei eine Schlüsselposition zu. 
Sind sie es doch, die im tägli 
chen Arbeitsprozeß am unmit 
telbarsten mit den Arbeitskol 
lektiven die uns von Partei und 
Regierung gestellten Aufgaben 
und Ziele realisieren.

Der Meister ist für die Lei 
tung und Planung der Produk 
tion in seinem Arbeitskollektiv 
verantwortlich. Er hat die Auf
gabe, Erzieher seiner Kollegen, 
Planer und Organisator, aber 
auch Agitator in seinem Be 
reich zu sein. Das Arbeitskollek 
tiv wird zu Recht als Grundzelle 
unserer sozialistischen Gesell 
Schaft bezeichnet. Die kollek
tive Arbeit trägt zum gesell
schaftlichen Reichtum bei. Kol 
lektives Wetteifern um höhere 
Ergebnisse, Beziehungen kolle 
gialer Zusammenarbeit bilden 
die Grundlage für den sozialisti 
sehen Wettbewerb. Für jeden 
einzelnen ist das sozialistische 
Arbeitskollektiv eine wichtige 
soziale Bedingung für die Per 
sönlichkeitsentwicklung.

Diese Prozesse vollziehen 
sich jedoch nicht im Selbstlauf, 
von der Fähigkeit des Leiters, 
vor allem des Meisters hängt 
es ab, mit welcher Effektivität 
sich Produktion, Schöpferkraft 
und Initiative, Ordnung und Dis
ziplin, Arbeitsfreude, ja auch 
das Arbeitsklima im Kollektiv 
entwickeln. Die Person des 
Meisters und sein Arbeitsstil 
haben wesentlichen Einfluß auf 
die Leistungsfähigkeit und die 
Entwicklung seines Kollektivs. 
Die gute politische Führungstä
tigkeit hat auf die Initiativen 
des Arbeitskollektivs mehrfa 
ehe Wirkung. Sie beinhaltet die 
Leistungsorientierung für die 
Kollektivmitglieder, gewährlei 
stet deren inhaltliches Handeln 
und erschließt Reserven für Ini
tiativen und schöpferisches 
Wirken. Die politische Arbeit 
des Meisters ist deshalb eine 
bedeutende Triebkraft für die 
Bewältigung der Aufgaben, sie 
fördert persönliche und kollek

tive Bereitschaft und steigert 
den Elan zur Überbietung der 
Planaufgaben. Das erfordert 
vom Meister selbst eine hohe 
fachliche und politische Qualifi 
kation, aber auch entspre 
chende Förderung und Unter 
Stützung der übergeordneten 
Leitung durch:
- klare Aufgaben und Zielstel 
lung für das Kollektiv
- Analyse und Auswertung der 
Arbeitsergebnisse
- Sicherung der Zusammenar 
beit mit vor und nachgelager
ten Bereichen
- Stärkung der Autorität des 
Meisters
- Förderung der Vorbildwir 
kung

Aktuelles Rüstzeug für die 
unmittelbare Arbeit, um seinem 
politischen Auftrag gerecht zu 
werden, erhält der Meister bei 
uns in N
- in den Arbeitsberatungen 
mit dem übergeordneten Leiter
- in der monatlichen Aktivta
gung, wo die Zusammenhänge 
der ökonomischen Aufgaben 
mit politischen Grundfragen er
läutert werden
- auf dem Meistertag mit poli
tisch-ökonomischer Informa 
tion, als Erfahrungsaustausch 
und Schulung des Meisters
- durch die Auswertung aktu 
ell-politischer Ereignisse mit 
den Meistern.

Ein guter Meister zeichnet 
sich aber auch dadurch aus, 
daß er selbst ständig den en 
gen Kontakt sucht zum Partei
gruppenorganisator, Ver
trauensmann und den Bestar 
beitem seines Kollektivs, mit ih
nen gemeinsam wichtige Ent 
Scheidungen vorbereitet und 
durchsetzt. Aufgabe des über
geordneten Leiters ist es, die 
positiven Erfahrungen und Lei
tungsmethoden zu fördern und 
für alle Kollektive zu verallge 
meinem.

Tägüch gut 
versorgt

Im Rahmen der Koopera
tionsgemeinschaft „Arbeiter 
Versorgung" unseres Stadtbe 
zirkes versorgt die Küche unse 
res Hauptwerkes Klein- und 
Kleinstbetriebe und Schulen 
täglich mit Mittagessen. Im ver 
gangenen Jahr wurden der 20. 
Oberschule 19 078 Essenportio 
nen, der 24. Oberschule 21 510 
und der Sonderschule 5485 Es 
sen geliefert. 34 Klein und 
Kleinstbetriebe in Oberschöne 
weide erhielten im gleichen 
Zeitraum 224 778 Essenportio 
nen.

ei Pinguinen
und Tempeiaffen

Patenschaften ehren die Ar
beitskollektive, verpflichten 
aber auch zu kontinuierlicher 
Arbeit. Das spüren wir im Kol 
lektiv „Salut 6" (ZO) sehr deut 
lieh, denn unsere Patenarbeit 
mit der Klasse 6a der Karl-Lieb 
knecht Oberschule ist ein stän
diges Geben und Nehmen.

Neulich, so stand es auf dem 
gemeinsamen Programm, soll 
ten wir die besten Schüler zu 
einem Besuch in den Tierpark 
einladen. Und das taten wir 
dann auch.

Da ein Spaziergang durch 
den ganzen Park zu zeitaufwen 
dig gewesen wäre, einigten wir 
uns mit den Schülern auf die 
Hauptpunkte Pinguine und 
Tempelaffen. Daß dabei nach 
links und rechts geschaut 
wurde, ist klar. So ließen uns 
die Bären nicht kalt, und auch 
die Raubkatzen im Brehmhaus 
waren anziehend.

Aber eben die Pinguine wa
ren unser erstes Ziel, und es hat 
sich gelohnt. Unbeholfen wat
scheln diese Tiere über Land, 
um im Wasser pfeilschnell da 
vonzuschwimmen. Der Gang 
lockte stark zu Vergleichen mit 
der Gehweise anwesender 
Schüler... Und wer läßt solches 
schon auf sich sitzen? Die

Scherzworte flogen hin und 
her, auch die Erwachsenen " 
Patenbrigade und Elternaktiv - 
blieben nicht immer verschont

Ein gemeinsames Eisessen 
rundete die erste Etappe a°- 
und gestärkt konnten wir die 
Tempelaffen aufsuchen. Be 
merkenswert ist die Anlage, 
aufgebaut aus alten, echten 
Steinen. Und die Affen seine 
nen sich pudelwohl zu fühlen 
Na, bei der Pflege. Nur schade, 
daß immer wieder irgendwer 
ehe bösen Leute die Tiere tut 
tern... Dieser Meinung waren 
auch die Schüler, und sie sag 
ten das laut.

Die obligatorische Bockwurst 
mit Brause wurde in Schichten 
gegessen und getrunken. Dje 
einen standen am Souvenn 
kiosk und die anderem am Inn 
bißstand. Aber nach einer knap* 
pen Stunde war alles gekauft 
bzw. verzehrt.

Erlebnisreiche Stunden fa^' 
den ihren Abschluß bei den Eie 
fanten und anderen Dickhäu 
tern. Schülern und Erwachse 
nen gefiel der Besuch bei P'n* 
guinen und Tempelaffen gut, 
daß der Tag glücklich beende 
wurde. _

Gerhard Meisegeier, ZV

Aus unserem Stadtbezirk

Die Sfraßenbauarbe/ren am An 
schiußstöck Saivador A/Ze/ide 
Straße-Mügge/he/mer Damm 
gehen weiter voran, in den /etz 
ten Tagen wurde der Ted zwi- 
sehen den Straßenbahnschie- 
nen und dem Mügge/heimer 
Damm betoniert.

Köpenicks älteste Gaststätte " 
so sagt's die Geschichte 
Marktbörse, wurde nun endgd' 
tig abgerissen. Nur noch 
a/te Straßenlaterne erinnert e 
ihren einstigen Standort. 
sie so/i wieder aufgebaut 
den.

www.industriesalon.de
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FortsetzungvonS.1 Aus der Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung

Bestarbeiter
konferenz 
wird gut 
vorbereitet
Bezirksleitung der 
SED wertete

Tagung aus
naten, Betrieben, Schulen, 
Wohngebieten und Einrichtun
gen bei der Vorbereitung und 
Durchführung des Nationalen 
uugendfestivals der DDR sehr 
noch und sprach ihnen dafür 

spk und Anerkennung aus.
Die Bezirksleitung entsprach 

uer Bitte des Genossen Ger
ard Nitzschke, ihn aus gesund 
eitichen Gründen von der 
unktion des Sekretärs der Be 
"'ksleitung für Wirtschaft zu 
ntbinden. Genosse Gerhard 
hzschke bleibt weiterhin Mit- 

9'ied der SED Bezirksleitung.
"e Bezirksleitung dankte Ge 

I Gerhard Nitzschke herz-
'ch seine geleistete erfolg
wehe Arbeit für die Partei und 

yunschte ihm baldige Gene- 
ung, persönliches Wohlerge- 
en und Erfolg in der weiteren

Kollektiv des Appara
ts der Bezirksleitung.

w Grosse Heinz Albrecht 
-i^ut von der Bezirksleitung 
^stimmig als Sekretär für 
w^tschaft gewählt.

Die Bezirksleitung wählte ein
'rnmig das Mitglied des Se 

L^^'triats Genossin Ellen Brom- 
, ^"er zum Sekretär für Kultur 

u das Mitglied der Bezirkslei- 
Genossen Ernst Heinz zum 

kretär für Handel/Örtliche 
s, .^^°rgungswirtschaft/Land 
Ortschaft.

Die Bezirksleitung entband 
u Genossen Walter Scholz 
s gesundheitlichen Gründen 

al n der Funktion eines Mit- 
e'eds des Sekretariats, dankte 
.herzlich für seine jahre 
de als Vorsitzender
- Bezirksplankommission und 
sch^^" besten Wün-
Fr seine Genesung aus.
Ybeibt Mitglied der SED Be
gleitung.
al Günter Bürbach wurde 

"^dglied der Bezirksleitung 
^'"stimmig gewählt.

Bezirksleitung kooptierte 
Mitglied des Büros des 

nJi ^ates der FDJ, Genossen 
& W^Jt Meier, als Mitglied der 
eir^'. e'tung und wählte ihn 
S^t'mmig zum Mitglied des 
turi tariats der SED-Bezirkslei 

di<?'^ Bezirksleitung kooptierte 
und^at°ssin Stefanie Leinkauf 
al den Genossen Horst Riedel 
ttingKar*d'date" der Bezirkslei-

^^'""ksleitung bestätigte 
leit, "teilungsleiter der Bezirks 
zae r"S *^"d die Zusammenset 
s^igS der Frauenkommission so 
Und c Kommission Jugend 
tu^^port der SED Bezirkslei 

zirk.!? ^Sting der SED-Be 
beit ^.'t^ng beschloß ihren Ar 
Igg^dian für das II. Halbjahr

Sein Erbe ist in
sicheren Händen
Fritz Kirsch iernte in unserem Werk vor über 60 Jahren 
den Beruf eines Maschinenschiossers/Seinen Namen 
trägt heute die Fritz Kirsch-Zeiie in Oberschöneweide

Ich sitze ihr gegenüber mit 
der Bitte, mir etwas aus ihren 
persönlichen Erinnerungen an 
ihre Brüder zu erzählen. „Ja, 
wir waren eine große Familie, 
die Kirschs, sieben Kinder, und 
wir sind alle in Berlin-Johannis
thal aufgewachsen", sagte ein
leitend Helene Fredrich. Diese 
Frau, stets freundlich und hilfs
bereit, aber wenn nötig auch 
energisch und resolut, hat 
selbst viele Jahre härtester Prü 
fungen, illegaler Arbeit, Verfol
gung und Zuchthaus ungebro 
chen überstanden. Im Novem
ber 1932 wählten die Berliner 
sie als KPD Abgeordnete in je 
nen Reichstag, den Göring 
dann wenige Monate später in 
Brand stecken ließ, als Fanal 
zur Jagd auf alle Kommunisten, 
Demokraten und Gegner des 
Faschismus.

„Unsere Eltern kamen aus 
der Landwirtschaft", erinnert 
sich Helene Fredrich. Der Vater 
arbeitete, bevor er in einer Gie 
ßerei in Niederschöneweide an 
fing, noch als Knecht beim glei
chen Johannisthaler Großbau 
ern, bei dem sich auch die Mut
ter als Magd verdingte. Aufge 
wachsen sind die Kinder alle in 
den schweren Hunger und 
Notjahren des 1. Weltkrieges. 
Von Fritz Kirsch weiß seine 
Schwester Helene zu berichten, 
daß er ein besonders aufge 
weckter Schüler war. Fritz half 
stets der Mutter beim Zeitun
genaustragen, und einen seiner 
Schulaufsätze nutzte sein Leh 
rer oft als Unterrichtsgrundlage 
für den Geschichtsunterricht.

Es folgten Jahre der berufli 
chen Bildung und der Entwick 
lung der Persönlichkeit mit kla 
rem politischem Profil. Nach 
Abschluß einer Lehre als Ma 
schinenschlosser im damals 
zum AEG Konzern gehörenden 
Transformatorenwerk Ober 
Schöneweide erwarb er sich 

Bäck auf dre rekonstruierten Wohnhäuser der Fntz-Mrsch Zei/e in 
Oberschöneweide.

bald unter seinen Kollegen sol 
ches Ansehen, daß sie den 
noch recht jungen Kollegen in 
den Betriebsrat wählten. 1920 
trat Fritz Kirsch bereits in den 
Kommunistischen Jugendver 
band ein. Er nutzte jede Gele 
genheit, intensiv die Werke von 
Karl Marx und Friedrich Engels 
zu studieren. Schon bald 
konnte er als überzeugender 
Agitator und Propagandist wir
ken. Im Ergebnis dieses politi
schen Reifeprozesses wählten 
ihn Treptower Bürger zum Be 
zirksverordneten der KPD.

Bereits 1926 machte er seine 
ersten Erfahrungen mit faschi 
stischen Terror- und Mordban
den. Beim Plakateschutz wäh
rend der großen Kampagne ge
gen die Fürstenabfindung griff 
eine faschistische Gangster
gruppe, später landeten diese 
Banditen bei der SS, Fritz und 
seine Genossen an. Fritz Kirsch 
und sein Freund Adolf Schnei 
der trugen durch Messerstiche 
in den Nacken gefährliche Ver 
letzungen davon.

In den folgenden Jahren der 
kapitalistischen Krise wirkte 
Fritz Kirsch, nun selbst längere 
Zeit arbeitslos, im Erwerbslo 
senausschuß von Treptow mit. 
Die alten Genossen erinnern 
sich noch gut an die große De 
monstration am 1. Mai 1929 in 
Köpenick und Oberschöne 
weide, die Fritz Kirsch trotz Po
lizeiverbots gut organisierte.

Dann die Nazizeit! Die Johan
nisthaler SA verhaftete Fritz 
Kirsch im Juli 1933, ver
schleppte ihn zunächst in das 
berüchtigte „Braune Haus", die 
heutige Bibliothek, in Johannis
thal. Nach schweren Mißhand 
lungen kam er zunächst nach 
Plötzensee ins Untersuchungs
gefängnis, dann nach Branden 
bürg. Die SA war sich jedoch

Um 7920 er/ernte Fritz Kirsch im dama/7gen Transformatorenwerk 
Oberschöneweide des AEG Konzerns den Beruf eines Maschi 
nensch/ossers.

nicht genau über seine Identität 
im klaren. Man glaubte, seinen 
Bruder Otto verhaftet zu haben. 
Otto leitete den KJV. In Johan
nisthal war er unter dem Spitz
namen „Pflaume" bekannt. Fritz 
sollte nun zugeben, daß er der 
gesuchte „Pflaume" sei. Um die 
Verhaftung seines Bruders zu 
verhindern, erklärte er: „Ja, ich 
bin .Pflaume ". Otto entging da
durch der Verhaftung. Im 
Herbst 1933 kam Fritz glückli 
cherweise frei.

„Wir wußten natürlich von
einander", sagte Genossin 
Fredrich, „daß wir beide illegale 
Arbeit leisteten. Es gehörte je 
doch zum eisernen Gesetz der 
Illegalen, über die Art, den Cha
rakter dieser Tätigkeit keine 
Silbe zu verlieren. " Darum weiß 
die Schwester nichts Genaues 
über Fritz Kirschs Aktivitäten. 
Er wechselte den Betrieb, um 
bei den Faschisten nicht aufzu
fallen. Auf Grund von späteren 
Informationen, so Helene Fred 
rieh, habe er wahrscheinlich im 
Sicherungsapparat der KPD ge
wirkt, vor allem um für unterge

inn Afft/
Bf/D/f7Z

Einen Einblick in über 65 
Jahre Befreiungskampf auf 
dem afrikanischen Kontinent 
geben die Dokumente zur Ge 
schichte der Südafrikanischen 
Kommunistischen Partei 
1915-1980" von einem Autoren 
kollektiv, Übersetzung aus dem 
Englischen, Dietz Verlag Berlin 
1984, Leinen, 28,50 Mark. Mit 
der deutschen Ausgabe von 
„South african communists 
speak" (das Wort der südafrika
nischen Kommunisten) macht 
der Dietz Verlag Berlin dem 
deutschsprachigen Leser die 
Dokumentensammlung der äl 
testen kommunistischen Partei 
Afrikas, der Südafrikanischen 
Kommunistischen Partei
(SAKP), zugänglich. Diese Do 
kumente aus der Zeit von 1915 
bis zur Gründung . SAKP so 

/////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////

tauchte Genossen Quartiere zu 
besorgen. Bei Kriegsausbruch 
1939 verhaftete die Gestapo 
Fritz Kirsch während der Arbeit. 
Seine Frau erhielt nach drei 
Wochen die Mitteilung, daß er 
in Sachsenhausen sei Die 
nächste Information war schon 
die Todesnachricht. „Fritz 
Kirsch sei am 30 April 1940 an 
Herzschwäche verstorben". Wir 
alle wissen, die Nazis haben ihn 
ermordet

Der aufopferungsvolle Kampf 
von Fritz Kirsch und seinen Ge 
nossen war nicht vergebens. 
Heute trägt das Transformato 
renwerk den Ehrennamen „Karl 
Liebknecht", ist seit 35 Jahren 
volkseigener Betrieb. Das ist 
nicht zuletzt auch dem Wirken, 
der Beharrlichkeit und dem Mut 
des Genössen Fritz Kirsch zu 
verdanken. Das Erbe von Fritz 
Kirsch liegt - und das ist gut zu 
wissen - in sicheren Händen. 
Ihm zu Ehren , trägt die Fritz 
Kirsch-Zeile in Oberschöne 
weide seinen Namen.

Werner Händler

wie vom 30. Juli 1921 (SAKP 
Gründungstag) bis Januar 1980 
geben Einblick in die Herausbil 
düng der politisch ideologi 
sehen Positionen dieser Partei. 
Obwohl 1928 bereits 90 Prozent 
der SAKP Mitglieder Menschen 
nichtweißer Hautfarbe waren, 
wurde anfangs das revolutio
näre Potential der nationalen 
Befreiungsbewegung unter 
schätzt. Thesen der Kommuni 
stischen Internationale (Komin 
tern) über die revolutionäre Be 
wegung der kolonialen und 
halbkolonialen Länder halfen 
den südafrikanischen Kämp 
fern, ihre Fehleinschätzungen 
zu überwinden.

Heute vertreten die SAKP 
und der Afrikanischen National
kongreß (ANC), die ein festes 
Bündnis eingegangen sind, 
sehr ähnliche Auffassungen zur 
Strategie und Taktik des Kamp 
fes um die Befreiung von jegli 
eher Rassen- und Klassendiskri 
minierung.

Eberhard Amme

www.industriesalon.de
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Anpreßvorrichtungen für Rechteckspuien 
garantieren in der Kieinwickeiei

Bessere Arbeits- und
Lebensbedingungen, 
höhere Quatität

.
Mit den BestenBERUNER
vergleichen -

und Effektivität

35 JAHRE DDR Spitze erreichen

*
*
*
*
*
*
*
*
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Die tdhe kam aus derTechnotogie des 
Transformatorenbaus

„Wenn ihr Interesse habt, 
kommt doch mal am 22. Juni 
gegen 11.30 Uhr in die Kleinwik 
kelei. Wir haben da etwas für 
euch; es geht um unsere Ratio
nalisierungsmittel „Anpreßvor
richtungen für Rechteckspu 
len", ein Produkt echter soziali
stischer Gemeinschaftsarbeit 
zwischen O und T", so in etwa 
der Inhalt des Telefonanrufes 
von Genossen Horst Jähnke, 
Abteilungsleiter des Ratiomit
telbaues. Natürlich hatten wir 
Interesse. Und was wir erfuh 
ren, war durchaus diese Seite 
wert.

Wie bereits gesagt, ging es 
um die Anpreßvorrichtungen 
für Rechteckspulen für Loktra- 
fos. Die erste Vorrichtung be 
findet sich derzeit in der Pro
duktionserprobung, die zweite 
wird gerade montiert und die 
dritte noch gebaut.

Die Idee stammt aus OTV 
von Ingo Retzlaff und Hans 
Joachim Wettstädt. Wir erfuh einmal am Tag mit Preßluft ge nicht so schnell davon. Ge 
ren von ihnen: Die bisherige 
Technologie zum Wickeln der 
Spulen war so, daß die Spulen 
durch ständiges Klopfen mit 
dem Hammer verfestigt wur
den. Das mußte Lage für Lage 
so gemacht werden, eine sehr 
große körperliche Belastung, 
die auf die Dauer zu gesund 
heitlichen Schäden bei den 
Wicklern führte. Deshalb die 
Forderung, hier eine Rationali
sierungslösung zu finden, die 
die schwere Arbeit beseitigt, 
gleichzeitig die Qualität der

Spulen erhöht und die Arbeit 
effektiver macht.

Man sah sich in anderen Be
trieben um, „das Fahrrad" sollte 
ja nicht zweimal erfunden wer
den. In einem entdeckte Ingo 
Retzlaff eine Vorrichtung, die 
sich für ihr Vorhaben vom Prin
zip her besonders zu eignen 
schien. Das Pflichtenheft 
wurde erarbeitet. Und die Ra 
tiomittelkonstruktion bereitete 
danach die Konstruktionsunter 
lagen vor.

Wenn anfangs von guter so 
zialistischer Gemeinschaftsar
beit die Rede war, so begann 
sie spätestens hier in der Kon
struktionsphase Es kam eine 
Menge von Vorschlägen aus 
TRR 1, die die Forderungen des 
Pflichtenheftes überstiegen. So 
zum Beispiel die Variante zur 
Einsparung von Preßluft. Durch 
ein System der Pufferung 
braucht der Druckluftkessel nur

Genosse Bruno Ta/sakowsk/, se/t 32 Jahren /m 
TRO, hat d/e Erprobung der neuen Rat<onabs/e 
rungsvordchtung /n der W/ 2 übernommen.

Diese
Vorrichtung
ist ganz 
wunderbar
... meint der Nutzer
Bruno Taisakowski

Also weg mit dem Hammer? 
Um ehrlich zu sein, er liegt im
mer noch an Bruno Taisakow 
skis Arbeitsplatz. Nach 32 Jah- 
ren trennt man sich vielleicht

füllt zu werden. Das Pflichten 
heft sah noch eine ständige Ein 
Speisung vor. Eine Frage der 
Energieeinsparung, die hier po 
sitiv gelöst wurde.

Was ist nun das Neue an die- mal gewickelt. Es soll nicht 
ser Vorrichtung? Um den Au 
ßendurchmesser der Spule 
läuft eine Rolle. Diese Rolle 
wird durch pneumatische 
Druckluftzylinder ständig ge
gen die Spule gedrückt. Die La 
gen können gleichmäßiger ge 
wickelt werden, vor allem 
gleichmäßig fest.

nosse Taisakowski ist der erste 
in der Kleinwickelei, der das 
neue Ratiomittel in der Produk
tion erprobt. Ein kompletter 
Satz Spulen wird nun erst ein

mehr lange dauern, bis die Er
probungsphase abgeschlossen 
ist, und danach geht es richtig 
los.

Und wie ist der Wickler mit 
dieser Anpreßvorrichtung zu
frieden? Bruno Taisakowski 
meint: „Sie ist eine große Ar
beitserleichterung, wenn man 
sich daran gewöhnt hat. Man 
merkt's besonders, wenn das 
tagtägliche Klopfen mit dem 
Hammer Windung für Windung 
wegfällt. Nur, das Ding kommt 
20 Jahre zu spät, die Knochen 
sind kaputt", er weist auf seine 
Handgelenke. „Aber die Vor
richtung ist ganz wunderbar. 
Die Qualität ist entschieden 
besser. Gleichmäßiger als 
durch das Anpressen kriegt 
man das mit dem Hammer ja 
nicht hin."

ytaatspianaufgabe vier Wochen 
vorfristig abgerechnet

.cs war einfach 
setne Aufgabe

Genosse Heinz Lau aus TRR/Rmb: *Dez^b^'noch

die Vorrichtungen gebraucht hinter'^de^ Aufg^
... - kenn Studie „Bedarfsdek-

wurden, konnten W!r... rechentechnische
dn. ?r9ung des Betriebes 

. - - - , , rialg ^nschluß an territo-

... bet aiien drei die
. . Sich A und "ach zeigteTermine weit 

u nte r b i eten
- aialekti\^9U"9 des Themenkol- 

Wir geben sie zustand s, mit der Vorbereitung 
halber weiter an die Kle^Tögg r°^'tsprogramms zur 
lei. Die neue Technik - 9 der Aufgabe. Im Ja-
Anpreßvorrichtungen Jog. 9'ng es dann konkret 
Rechteckspulen -, das pjg' "dtermin für die Stu 
vestitionen, die sich so r der 30. Juni.4deolo-
wie möglich amortisiere Dindar das Ziel klar, 
sen. Diese Vorrichtung 4)^^ es klare Ziel hatte 
rantieren nicht nur eine'^,- k Horst Zastrow,
Qualität, die Arbeitspro - schaftlicher Mitarbei 
tät steigt, das Wicke^a ORZ, vor Augen, und 
schneller. Hat man da richtete er sein gan-
über die Veränderung gter. A, p en als Themenlei
men nachgedacht? W'r \,M/erko drei Kollegen des 
zu gegebener Zeit da^lyi^ s standen ihm noch 
rückkommen. ^roigL.^der aus dem VEB
Regina Seifert dem dem IHP sowie

^envo A zur Seite. The 
, cse^^^°^'cher Leiter 
^ar d.r .Staatsplanaufgabe 

Arh Doktor des ORZ. 
jteit" ^'tszeit ist Leistungs 
arbejm,^"^r diesem Motto 
^ch/Genosse Zastrow, 
Mud^'e'-te, konsultierte, 
Leiter d ^'tete die Mitar 

ri n der Themengruppe 
Ocho gelmäßig alle vier 

dil L^rden gemein 
isse e bisherigen Ergeb 
üsno ^geschätzt, wurde 
Jnj„t''''ertet, was noch zu 
chritt Wurden die nächsten 
tarnte des Arbeitspro 
ei „ .es konkretisiert. Da- 
icht - Ute Horst Zastrow 

'rnmer auf die Uhr,

WW i-

*

*

Ko//ege M/rko Kopeke arbe/tet noch nach' 
ten Methode. W/ndung für W/ndung der 
muß er m/t dem Hammer festk/opfen.

Der, der diese Vorrichtungen 
gebaut hat bzw. noch baut, ist 
Genosse Heinz Lau, Schlosser 
in TRR/Rmb: „Wir freuen uns 
über jedes Erfolgserlebnis, das 
wir selbst haben, wenn wir für 
die Produktion etwas Wichtiges 
und Brauchbares zur Verfügung 
stellen konnten. So verhielt es 
sich auch mit diesen drei An
preßvorrichtungen für Recht 
eckspulen. Wir haben gesehen, 
daß diese Rationalisierungmit 
tel für die Wickler in der Klein
wickelei eine wesentliche Ar
beitserleichterung mit sich brin 
gen. Aber nicht nur das, auch 
die Qualität der Spulen verbes 
sert sich dadurch bedeutend. 
Deshalb haben wir uns bemüht, 
diese Vorrichtungen so schnell 
wie möglich fertigzustellen. Bei 
allen drei konnten wir die Ter
mine weit unterbieten. Wir ha
ben manch anderes hintenah 
gestellt, weil wir gemerkt ha
ben, daß die Vorrichtungen in 
der Produktion am schnellsten 
den größten Nutzen bringen."

S/e hatten d/e /dee, d/e Entw/ck/ungstechno/ogen Hans Joacb/m 
Wettstadt und /ngo Retz/aff h/er /'m Gespräch m/t Horst Schm/dt 
aus der W/cke/e/ 2 (v. /. n. r./

Nun, das Lob erfreut nicht 
nur den Schreiber, sondern vor 
allem die, die an der Entwick
lung, Konstruktion und dem 
Bau dieser Rationalisierungs 
mittel mitgewirkt haben. Man 
merkt, es wird gebraucht, und 
das hört man besonders gern 
im Ratiomittelbau. Und in den 
Ratiomittelbau führte uns dann 
auch unser nächster Weg.

Auch hier in der Werkstatt 
kamen wieder Erfahrungen 
hinzu, denn „eine Konstruktion 
ist nie so ideal, man muß das 
Beste draus machen mit dem 
höchsten Gebrauchswert", so 
Heinz Lau. Apropos Erfahrun- 
gen. Es sei nicht immer so, daß 
beim Bau einer Rationalisie
rungsvorrichtung die Erfahrun 
gen, das Wissen und Können 
aller mit einfließen, meint der 
Schlosser. Doch das sei beson 
ders wichtig. Gerade die Erfah 
rungen der Arbeiter zählen, die 
letztlich an den Vorrichtungen 
arbeiten müssen. Eine letzte 
Frage. Heinz Lau stellte sie uns.

III
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*** F/ne bessere täg7/'che Le/sfungsabrechnung a/s Otter (auf unserem Arcb/vfoto rechts) /m nach 
ständ/ge Term/ntreue zu den F/na/betr/eben fo/genden Be/trag über d/e /n/t/at/ven der Ko//ek- 
könne es n/cht geben, me/nt Genosse S/egfr/ed t/ve von /VFB zur P/anerfü//ung.

tnitiativen aus NFB zur Ptanerfütturig

Post und des Kombinates 
Datenverarbeitung lagen in 
Horst's Programm fest, 
hinzu kam die gute und 
enge Zusammenarbeit mit 
der Leiteinrichtung für den 
Einsatz EDVA und Prozeßre 
chentechnik der Elektro- 
technik/Elektronik. Auch mit 
dem verantwortlichen The 
menleiter saß Horst Zastrow 
oft zu Beratungen zusam 
men. „Ohne diese großen 
Hilfen wäre es nicht so gut 
gelaufen", schätzte Ge
nosse Zastrow das Ergebnis 
ein.

Am 26. April war es dann 
soweit; der erste Entwurf 
der Studie wurde in dem 
Themenkollektiv 
stimmt, die Vorverteidigung 
zum 30. Mai konnte vorbe 
reitet werden. Dazu wurde 
die Studie rechtzeitig abge 
schlossen, und den verant
wortlichen Leitern vorab 
zum Studium übergeben. 
Das Ziel der Studie bestand 
darin, eine Grundlage her 
auszuarbeiten, inwieweit die 
Bedingungen gegeben sind, 
daß unser Betrieb über ein 
außerbetriebliches Rechen 
Zentrum innerhalb des Terri
toriums effektiv mit der er
forderlichen Rechenkapazi 
tät ESER versorgt werden 
kann.

abge-

Die Vorverteidigung fand 
Ende Mai statt und: Die 
Stufe der Endverteidigung 
wurde bereits anerkannt auf 
Grund der ausgezeichneten 
Qualität der Studie. Ein 
Planvorsprung von vier Wo 
chen wurde für dieses 
Staatsplanthema erreicht!

Was heißt das nun weiter? 
Horst Zastrow, der Bestar
beiter, sieht das so: „In der 

lackj'.... er aut die Uhr, gewonnenen Zeit geht es
herienri^lfh mal ein Wo . jetzt darum, daß die Ergeb 

nisse für unseren Betrieb 
auch schnellstens umge 
setzt werden. Die Prämissen 
der Studie müssen realisiert 
werden, und dazu sind die 
vier Wochen zusätzliche 
Zeit ein guter Start.

Gerhard Meisegeier, ZO

m. 
1^ ende durch.
s solitl^? greifbare Ergeb 
Prii eis Entwurf am 30. 
azu et dem Tisch liegen, 
dahm^erden die eigenen 

.^runt, Se" "icht aus. Er- 
,/f^Heap^es^ausche mit 

Genosse He/nz 7.au 4 der Deutschen
Rat/om/tte/bau hat * 
r/chtungen gefert/gt.
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*
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Ats die Trafokesse! nicht in 
die Drehvorrichtung paßten==

Uns allen ist bekannt, daß wir 
die ökonomische Strategie des 
X. Parteitages mit noch weni 
ger Rohstoffen und Material als 
damals angenommen werden 
konnte, verwirklichen wollen 
und müssen.

Wenn wir die Erfahrungen 
des Fünfjahrplanes 1981 bis 
1985 analysieren - wir befinden 
uns ja bereits im Jahre 1984 
dann können wir schon jetzt 
eine wichtige Schlußfolgerung 
ziehen. Es bestätigt sich, daß 
es richtig war, auf die ungünsti
gen Veränderungen der außen 
wirtschaftlichen Bedingungen 
offensiv mit dem Kampf um hö
here Leistungen, um höhere Ar
beitsproduktivität zu reagieren. 
Nur durch hohe Steigerungsra
ten des Nationaleinkommens 
ist den zusätzlichen Belastun
gen aus der Außenwirtschaft 
wirksam zu begegnen und der 
Wohlstand unseres Volkes zu 
sichern. Es muß also alles ge 
tan werden, um dieses Lei 
stungswachsium auch künftig 
fortzusetzen.

Unsere Genossen und Kolle 
gen im Bereich NFB mußten 
sich ebenfalls auf die neuen Be 
dingungen progressiv einstel 
len. Bei uns werden Erzeug 
nisse gefertigt, wo die Material 
Zulieferung nicht dem Bedarf 
entspricht und es daher zu 
Stockungen in der Produktion

MVA-Trafos doch noch einzu
halten?

Mit dem Kollektiv des Groß
trafobaues berieten wir ge
meinsam über mögliche Initiati
ven. So verpflichtet sich unser 
Kollektiv, durch zielgerichtete 
Arbeitsorganisation (Abstim
mung mit dem Zuschnitt zu den 
Baugruppen, die Aierst benö
tigt werden), durch einen har
monischen Arbeitsablauf, die 
Neuerertätigkeit und volle Aus 
nutzung der Arbeitszeit die ter 
min- und qualitätsgerechte Fer
tigung dieses Trafos zu gewähr
leisten.

Der Stand ist nach Bereitste! 
lung des Fehlmaterials folgen
der: Der erste Trafo steht zum 
Ausliefern bereit, der zweite be 
findet sich in der Farbbehand 
lung, der dritte wurde am 22. 
Juni und der vierte wird am 29. 
Juni zur Farbbehandlung ange 
liefert. Für die nächsten drei 
Geräte fehlt uns zur Zeit noch 
16 mm- und 30-mm Blech. Die 
Preßeisen für diese Trafos wur-

den bis auf vier Stück ausgelie 
fert, die letzten vier sind in der 
Farbbehandlung.

Probleme gab es beim Trans
portieren und seitlichen Umle 
gän der Kessel zum Schwei 
ßen. Wir hatten nicht die richti
gen Anschlagmittel, und in die 
Drehvorrichtung paßten sie 
auch nicht hinein. Deshalb ha
ben wir Hebestellen ange
schweißt, die vor dem Farban 
strich wieder abgehobelt wer
den. Diese Probleme brauchten 
nicht zu sein, wenn sie von der 
Konstruktion und Technologie 
vorher richtig durchdacht wor
den wären.

**
*
* kommt. Es handelt sich haupt*
*
*
*
*
*******
*
*

************************

sächlich um die sieben 80- 
MVATrafos, Brückenkästen 
und Wandler. Hinzu kommt im 
Wandlerbau noch die mangel
hafte Auslösung der Arbeitspa
piere. Andererseits haben wir in 
unserem Bereich genügend Er 
Zeugnisse zu fertigen, die mate 
riell weitgehend abgedeckt 
sind, zum Beispiel Zulieferun 
gen für Löktrafos, Transportge 
stelle und Gefäße sowie Kühl 
anlagen; dort werden die Kolle 
gen dann eingesetzt.

Welche Initiativen wurden 
nun durch die Arbeitskollektive 
gemeinsam mit ihren Leitern 
bei zu später Materialanliefe
rung ergriffen, um die geforder
ten Liefertermine bei den 80

Bück /n d/e Abfe/7ung /VFB - 
h/er werden auch Transportge 
ste//e für Wand/er gefert/gt.

Noch ein Wort zu den Loktra 
fos. Die Stückzahlen für 1984 
haben sich gegenüber dem 
Vorjahr bedeutend erhöht. An
fangs hatten wir auch hier 
große Schwierigkeiten auf 
Grund ungenügender Material
bereitstellung und des Fehlens 
von Vorrichtungen. Durch die 
Initiativen des Kollektivs vom 
LokTrafobau wurden Zusam 
menbauvorrichtungen für die 
Serienfertigung der Bo Bo Lok 
Trafos hergestellt. Die Ferti
gung geht jetzt fließender, und 
die geforderten Termine kön 
nen nun eingehalten werden. 
Ein wichtiger Faktor ist und 
bleibt die Leistungsbereitschaft 
eines jeden Genossen und Kol
legen. So gehört es zur Klas
senpflicht jedes einzelnen, je
den Tag mit ehrlicher Arbeit zu 
nutzen, um die uns gestellten 
Planaufgaben zu erfüllen. Eine 
bessere tägliche Leistungsab 
rechnung als die ständige Ter
mintreue zu unseren Finalbe
trieben kann es hier nicht ge 
ben. Ausgehend von den un
günstigen Veränderungen der 
außenwirtschaftlichen 
gungen wurden 
tive mobilisiert, 
derungen 
Wettbewerb 
Jahrestages 
zu werden.

Bedin- 
unsere Kollek- 
um den Anfor 
sozialistischen 
Ehren des 35.

im
zu
der DDR gerecht

Siegfried Otter 
Meister in NFB

III IW.
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der Großw/cke/e/ waren

. Am Nachmittag
' traf man sich wieder H
; Arbeit der
Gewerkschaft
stand im
Mittelpunkt

/n
Fach/eufe unter sich Hier inter
essierte einfach a/ies, beson 
ders aber die Arbeit an den 
sowjetischen Vertika/wicke/ma- 
schinen und die ffationa/isie 
rungsVorrichtungen, die die Ar 
beit der l/l/ick/er er/eichtern und 
die Qüa/ität der Spu/en erhö
hen. Besondere Aufmerksam 
keit erwarb sich die Biegevor 
richtung für Röbe/ieiter /Foto 
oben rechts/ die die sowjeti 
sehen Genossen gern überneh 
men möchten.

Genossen aus dem Transformatorenwerk 
„M. W. Kuibischew" - Teilnehmer des 
Freundschaftszuges aus Moskau hatten

Herzliche Begegnung 
am Arbeitsplatz
Erfahrungsaustausch 
werden

Wir kündigten es auf der 
Seite 1 dieser Ausgabe bereits 
an. Am 2t Juni weilte eine De 
legation unseres Moskauer 
Partnerbetriebes, des Transfor 
matorenwerkes „M. W. Ku 
ibischew", unter Leitung des 
Genossen Gleb Golowanow, 
Sekretär des Stadtkomitees der 
Gewerkschaft Elektrotechnik/ 
Elektronik, im TRO. Die vier Ge 
nossen waren Gäste der BGL, 
und hier traf man sich auch zur 
Begrüßung und zu ersten Ge 
sprächen.

Der Direktor des S Berei 
ches, Genosse Walter Baum 
feld, - er kam in Vertretung des 
Werkdirektors -, machte die 
sowjetischen Genossen mit un
serem Werk bekannt, würdigte 
dabei u.a. die traditionsreichen 
freundschaftlichen Beziehun 
gen zur Produktionsvereinigung 
„W. I. Lenin" in Saporoshje, de 
ren Generaldirektor vor weni 
gen Wochen das TRO be 
suchte. Genosse Baumfeld ver 
wies des weiteren auf die 
sowjetischen Erfahrungen in 
der Arbeiterversorgung, nach 
deren Beispiel auch unser Werk 
eine eigene Arbeiterversorgung 
aufbaute. Heute nehmen mehr 
als 75 Prozent der TROjaner am 
Mittagessen teil. Wir haben 
zwei Kindergärten, eine Kinder
krippe, ein Kulturhaus, mehrere 
Ferienheime. 4000 Ferienreisen 
werden pro Jahr an Werkange 
hörige vergeben. „Wir freuen 
uns, wenn wir Anfang Juli wie 
der Kinder eurer Kollegen in un- 
serem Kinderferienlager begrü 
ßen können. Dieser Austausch 
hat sich über Jahre gut be 
währt und unterstreicht die gu 
ten Beziehungen zu eurem Be 
trieb", sagte der S Direktor.

Parteisekretär Genosse Ger
hard Korb, der die Gäste im Na 
men der Parteilleitung herzlich 
willkommen hieß, informierte 
über die Vorhaben zu Ehren des 
35: Jahrestages der DDR. „Wir

so!! fortgesetzt

unternehmen alles", sagte er, 
„um solche Initiativen in unse
ren Arbeitskollektiven zu ent
wickeln, die die DDR als ein un
trennbarer Bestandteil der so 
zialistischen Staatengemein
schaft ökonomisch stärken, so 
daß es uns gemeinsam gelingt, 
den Frieden weiter zu bewah 
ren."

!m Trafobau 
interessierte 
einfach ahes

Danach stand ein Rundgang 
durch den Trafobau auf dem 
Programm. Und hier interes 
sierte einfach alles. Man war 
vom Fach, kannte sich aus und 
sah sich deshalb ganz genau 
um. Besonders in der Großwik 
kelei. Hier kamen Fragen über 
Fragen zu den Vertikalwickel 
maschinen aus Saporoshje zum 
Beispiel. Besondere Aufmerk 
samkeit schenkten die sowjeti 
sehen Gäste den Rationalisie 
rungsmaßnahmen in der Wik 
kelei, wie die fahrbaren Löttra 
fos, die Drahtbremse und die 
Drahtablaufblöcke. Ein großes 
Staunen galt der Röbelleiterbie 
gevorrichtung, die man als Ra 
tiomittel sofort übernehmen 
wollte.

Weiterhin sahen die Genos 
sen aus Moskau den Kernblech 
zuschnitt und den Kernbau, wo 
bei sie uns bestätigten, daß sie 
in ihrem Werk an ähnlichen 
Ausrüstungen arbeiten. Einen 
funktionierenden Ein und Able 
ger für den Glühofen haben sie 
allerdings auch noch nicht.

Der Rundgang schloß ab mit 
der Besichtigung der NC-Tech 
nik in den Vorwerkstäften und 
dem Austausch von Freund 
Schaftsgeschenken in der Groß 
wickelei.

Genosse Werner MW7mg — - 
se/bst ein Mann vom Fach - a 
gab zweisprachig sachkundige - 
Auskünfte. -

Ein Wiedersehen
mit „Alten" Freunden

Der Besuch der sowjetischen 
Kollegen in unserer Werkstatt 
war für mich ein Wiedersehen 
mit „alten" Freunden. Im April 
waren wir, d. h. Steffen Füch 
sel, Walter Baumfeld und ich, 
in Moskau zu Gast. Dort hatten 
wir die Möglichkeit, uns einen 
Tag lang im Moskauer Tansfor 
matorenwerk „M. W. Kuibi
schew" umzusehen. Und das war 
schon sehens und hörenswert. 
Zum Beispiel war für uns die Ar
beit in Komplexbrigaden neu. 
Diese Kollektive werden allein' rigens, daß wir nun mit dem 
nach ihren erzielten Planergeb 
nissen bessertet. Deshalb sind 
auch alle Mitglieder interessiert 
daran, ihre Aufgaben so schnell 
wie möglich zu erfüllen. Jeder 
Kollege ist so qualifiziert, daß 
er an jedem Arbeitsplatz ein 
setzbar ist. Überhaupt ist die 
Neuerer und Gewerkschaftsar 
beit viel besser organisiert als 
bei uns. Der Vertrauensmann

hat da das Sagen. Wenn der 
„hustet", stehen alle stramm.

Interessant für uns war eben 
falls eine Züsatzvorrichtung an 
den Vertikalwickelmaschinen, 
die das Löten der Drähte ver
einfacht, die würden wir gern 
nachnutzen. Die sowjetischen 
Kollegen interessierten sich 
wiederum für unsere Meßvor
richtung, die den Drahtzug er 
leichtert. Deshalb haben wir ih
nen ein Prospekt besorgt.

Eine ganz prima Sache ist üb

f

In den Nachmittagsstun-,
den traf man sich wieder zu f 
einem Gespräch, das Fort , 
Setzung des im April in Mos-, 
kau begopnenen Erfah-, 
rungsaustausches auf dem * 
Gebiet der Gewerkschafts , 
arbeit war. Mehrere Jahre 
verbinden uns freundschaft' * V 
liehe Beziehungen zum, a 
Moskauer Trafowerk, am, 
fänglich nur auf dem Gebiet a 
von Wissenschaft und Tech- , a, 
nik. Neu in der freundschaft- 
liehen Beziehung beider Be 
triebe war die Organisie . 
rung eines Erfahrungsaus*'* 
tausches. *

Mit dem Freundschafts-*'* 
besuch wurde eine traditio < 
nell freundschaftliche Bezie-f 
hung fortgesetzt. Seit Jan f 
ren werden Pionierdelegm , 1g 
tionen ausgetauscht, so dab f Vl 
Kindervon Werktätigen des

Transformatorenwerkes %AI 
Moskau regelmäßig unsef, cf 
Kinderferienlager in Pren , Vi 
den besuchen. . < fü

Es ist verständlich, dab * g, 
bei der Besichtigung und, g, 
den Gesprächen an den /y , D 
beitsplätzen unserer Kolla , 
gen viele soziale Fraget, 
eine Rolle spielten. So intet* * 
essierten sich die Moskauer 
Kollegen besonders für die , 

a Arbeit der Gewerkschaft be' 
, der Betreuung der Kinder 
a Leider war die Zeit des Be 
, suches zu kurz, um den Ge ' - 
, sten die Einrichtungen 
„ selbst zu zeigen. Das bleibt, 

einem weiteren Besuch vor ;
* behalten. Großes Interesse ;
* galt auch dem Aufbau von ; j 
" Berlin. Dabei spielte natü/ ; rc
* lieh die Arbeit unserer AWy , ni
* und die Tätigkeit der BGL ; si 
"bei der Versorgung def;te
* Werktätigen mit Wohnraum 
"eine Rolle. Ein anderes ;Ui 
"Thema betraf die Lösung ^cl 
a der komplizierten Transport
* Probleme des Arbeiterbe', p,
a rufsverkehrs, da es in der , & 
a UdSSR üblich ist, die Werk', 
a tätigen in unmittelbarer,^ 
aNähe des Betriebes 
a Wohnsiedlungen unterzu Fi 
a bringen. . n
a Die Werkleitung, die Pa/ st 
, tei und Gewerkschaftslei/si 
^tung unseres Betriebes luo'Vi
* die Genossen des Trafovver < si 

kes Moskau zu einem weite 1 p
* ren Besuch ein, um die wej ) S
* teren Schritte der freund.; u
* schaftlichen Zusammarbed ; S 
"zu beraten. Die Möglichkeit ^P 
"des Besuches im Kinderfe jd 
" rienlager Prenden soll u. a Si
* dazu genutzt werden, um er* , V 
aste Ergebnisse der Arbeiten 
-der Brigade „Völkerfreund , e

Zum Sch/uß des Rundgangs traf man s/ch nochma/ /n der W/cke- a schäft" abzurechnen. ;''
/e<. Freundschaftsgeschenke wurden ausgetauscht. aaaaaaaaaaaa" ft

Kollektiv der Großwickelei des 
Moskauer Betriebes in den Lei 
stungsvergleich treten werden. 
Der Freundschaftsvertrag
wurde hier in Berlin unterzeich
net. Wir werden jetzt unsere 
genauen Kennziffern erarbei 
ten, und im Januar wird das er
ste Mal abgerechnet.

Peter Heise

www.industriesalon.de
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, Unsere Gesprächspartner. Wo/fgang He/mendah/, Thomas
, °^"her und Günter /Vtestro/ /*v. /. n. r./

^ohende Woche 
War für sie

Meine Tat für den Frieden
Was Frieden ist, brauche 

ich nicht zu erklären, apch 
nicht, daß wir ihn wie alle 
Menschen brauchen.

Meine persönliche Einstei 
lung zur Friedenssicherung 
habe ich schon oft bei Mee 
tings, Kampf- und Friedensde 
monstrationen öffentlich ge
zeigt.

Da entsteht natürlich die 
Frage: „Reicht das?" Die Ant
wort ist für mich lange klar. 
Sie war es schon, als ich vor gendlichen 
Jahren in die FDJ eintrat, um 
aktiv für den Frieden einzutre 
ten. Und später bei meinem 
Ehrendienst in der NVA habe 
ich mich stets bemüht, alle an 
mich gestellten Aufgaben 
bestmöglich zu erfüllen. Um 
diesen Anforderungen weiter 
hin gerecht zu werden und 
meine persönliche Wehrbe 
reitschaft zu erhöhen, stellte 
ich 1982 den Antrag zur Auf

nähme in die Kampfgruppen 
der Arbeiterklasse. Seitdem 
bin ich in einem guten Kamp 
ferkollektiv, daß sich seiner 
Verantwortung für die Frie 
denserhaltung bewußt ist.

Aber auch bei der Arbeit g 
muß ich meinen Mann stehen § 
und Fragen über Fragen be 
antworten. Ich als Jugendbri
gadier der Jugendbrigade 
„Johann Schmaus" habe eine 
schwierige Aufgabe, die Ju- 

) zum sozialisti
schen, Arbeiten und Leben zu 
erziehen. Darum wurde mir 
der Entschluß, Kandidat der 
SED zu werden, leichter. Dort 
erhalte ich das Wissen, um 
die Fragen zur Innen und Au 
ßenpolitik, der Wirtschafts 
und Sozialpolitik sowie inner
betrieblichen Problemstellun 
gen besser beantworten zu 
können.

Genosse K/aus Mü//er /st Ju- 
gendbr/gad/er des Kb//ekt/vs 
„Johann Schmaus" /n der 
Versandpackere/.

0000000000000000000000000000000000000000000000000000000000060000000000000000000000000000000000000000000000)

Klaus Mütter

ktare Sache
Jugendredaktion sprach mit Mitgliedern 

/der Jugendbrigade BT!

' Jugendbrigade des inner 
;-*1qK'eblichen Transports wurde 

von der FDJ Leitung des 
s, bo berufen. Ihre Aufgabe 

„AL, . m hauptsächlich der 
r, oherfder umfangrei- 
i w " Transportaufträge für die 

f. /Werkstätten. Seit der Ein 
S \ arL^ig der rollenden Woche 
j \ auch ein Teil dieser Ju-

c*?en im durchgängigen
' eischichtrhythmus. 

T,aJ/) Gespräch mit Mitgliedern
< Jn Jugendkollektivs, z. B. mit 

r t mJeudbrigadier Wolfgang Hei- 
e.Q"dahl, dem Stellvertreter 
' < kro?-Br Niestroy und dem Se 
' Th/ar der FDJ-Gruppe BTI/BTF 
- Junias Bender, fragten wir die 
' * die 9s "ach ihrer Motivation, in 
? ' r°Hende Schicht einzustei- 
't' do? A^nd 'hren Problemen bei 
n f Arbeit in drei Schichten.
n ; „Li^°ifga"g Heimendahl sagte: 
r-, rollere Entscheidung, in die 
G , nicht e Schicht zu gehen, war 
LfSind' allzu schwer, denn wir 
ihter immer Schichtarbei- 

9ewesen, wenn auch im 
'S! un<= '?chichtsystem. Wir sind 
8! ch. bewußt, daß für die Absi 
t der Produktion hier im

Stellvertretend für die Jungs 
aus der ehemaligen Maschini 
stenhelferklasse Mh 21, die in 
diesem Jahr ausgelernt haben, 
sagte Thomas Bender: „Wir, 
die in der Jugendbrigade mitar 
beiten, aber noch nicht in der 
rollenden Schicht eingesetzt 
sind, müssen uns aber, in die 
Zukunft schauend, mit dem Ge 
danken vertraut machen. Noch 
haben wir nicht die Probleme, 
die auf einen in drei Schichten 
arbeitenden Transporter ein 
stürzen können: Familie, Frau, 
Kinder, Wohnung usw. So ist 
es jetzt gesehen für uns eine 
Selbstverständlichkeit und ein 
leichtes, in der rollenden Wo 
ehe zu arbeiten."

Im Verlaufe des Gesprächs 
äußerten sich die Jugendlichen 
auch über die Schwierigkeiten 
und Probleme, die sich aus ih 
rem Schichteinsatz ergeben. 
So ist es kein leichtes, wenn 
Mann und Frau in Schicht ar 
beiten und Kinder im Haushalt 
versorgt werden müssen. Eine 
andere Frage ist das Woh 
nungsproblem. Unser 
steht zu der 
BKV, daß bei 
vergäbe Schichtarbeiter, vorran 
gig versorgt werden, aber das 
ist nicht so einfach, gerade bei 
Unverheirateten mit Kind. Zum 
dritten steht die finanzielle 
Frage. Vor Einführung der rol
lenden Schicht leistete der in 
nerbetriebliche Transport viele 
Überstunden. Das wurde ent 
sprechend vergütet. Jetzt, da 
nun rund um die Uhr der Trans 
port abgesichert ist, fallen 
diese Überstunden selbstver 
ständlich weg.

Zur Arbeit des innerbetriebli
chen Transports selbst muß ge 
sagt werden, daß es noch im 
mer eine Menge ungelöster 

v . urlaubsmäßige Probleme gibt. So kommt es
t^rsonstigungen. Und die Ar- z. B. nach wie vor zu unnötigen 
e-Lstage, die auf ein Wochen- Fahrten, die sich aus lagertech 
i 6 fallen, werden nach Plan nischen Gründen ergeben. (Der 
frejpT^ Rufenden Woc' ' '

e tage angerechnet."

t b"9 der Produktion hier im 
3- . rv/L . / durchgehender Trans 

d„-'J?'°twendig ist. Daher war 
jur uns keine Frage.

tern'^ Vorteile, dieunsArbei 
War "'s rollende Woche bietet. 
Früh" e'n weiterer Grund. Die 
für und Nachtschicht haben 
stin Schichtverhältnisse gün- 
si„?e Arbeitszeiten. Es ergibt 
Vor ,°ch mehr Freizeit, denn 
stures leisteten wir oft Über 

bei dringenden Trans 
S^ar^mgen. Die zweite 
tinJ- liegt zeitmäßig zwar 
ScK^'Ser- aber die 
Plan' wechseln ja nach
dur h um anderen haben wir 
St-h- . unseren Einsatz im Drei-

;r * burt notwendi

in'

/

;iJ
id/
r-f 
e/
d'l 
d'/

1t;
"J

Werk 
Festlegung im 

der Wohnungs

4

^ner laufenden Woche als „TRAFO" berichtete darüber 
bereits im Februar *84.)

FDJ Gruppe BTV besuchte im Rahmen 
des FDJ Studienjahres die Aussteifung

„Berün 1930,1949 und heute"
Eine Empfehlung für andere FDJ Gruppen

Im Rahmen des FDJ Studien
jahres im Monat Mai besuchten 
die Mitglieder unserer FDJ 
Gruppe BTV die Ausstellung in 
der Ruine der Klosterkirche 
„Berlin 1930, 1949 und heute". 
Sie gab uns durch Bilder und 
Schriften Auskünfte über die 
damalige und heutige Zeit.

Für das Jahr 1930 dokumen 
tieren eindrucksvolle Bilder den 
Zustand in Berlin. Das war das 
Jahr der Weltwirtschaftskrise, 
die Arbeitslosigkeit, Elend und 
Verschärfung des Klassen 
kampfes brachte.

Weitere stumme Zeugen der 
Vergangenheit zeigen die 
Machtübernahme Hitlers. Die
ser Schritt des damaligen 
Reichskanzlers zog die Heraus 
Bildung der allgemeinen Wehr
pflicht nach sich, und es be 
gann ein erbarmungsloser Ter
ror gegen alle Gegner des Re 
gimes.

Die wohl eindrucksvollsten 
Fotografien und Schriften bein 
halten den 1939 von Hitlers fa
schistischer Führung angezet 
telten grausamen II. Weltkrieg. 
Der Krieg brachte für Berlin 
und seine historisch wertvollen 
Gebäude und Plätze die fast

völlige Zerstörung Deutsch
land verletzte in dieser Zeit 
viele vorher geschlossene inter 
nationale Abkommen.

Bilder des Sieges über den 
Faschismus am 8. Mai 1945 
stellen den Wiederaufbau Ber 
lins aus den Trümmern, die Ver 
teilung von notwendigen 
Grundnahrungsmitteln und den 
Anfang für die Entwicklung ei 
ner Stadt mit Weltniveau dar.

Das Jahr 1949 war das Grün 
dungsjahr der DDR. Es ent
stand der erste sozialistische 
Staat auf deutschem Boden. In 
den 35 Jahren nach Gründung 
Unseres Staates hat sich unsere 
Hauptstadt ständig vergrößert 
und verschönert. So wurden 
z. B. der Alexanderplatz, die 
Kar! Marx-Allee, der Leninplatz, 
das Rote Rathaus und viele wei 
tere Gebäude und Plätze re 
stauriert und wieder aufgebaut.

Berlin ist heute eine Haupt 
Stadt, die im internationalen 
Maßstab hoch geschätzt wird 
und auf die wir sehr stolz sind 
Wir werden alles tun, damit die 
ses Juwel unseres Landes nie 
wieder durch imperialistische 
Kriege zerstört wird.
Kerstin Densch, Ute Wrstala

FDJ Kalender 
Monat Juli
3. 7. - Kreisleitungstagung mit 
Teilnahme der AFO-Sekretäre
7. 7., 13.00 Uhr - Dampferfahrt 
mit der „Weißen Flotte" anläß 
lieh des Besuchs einer Delega 
tion des polnischen Jugendver
bandes ZSMP auf Einladung 
der FDJ Kreisleitung (Teil 
nähme auf Einladung)
13. 7., 13.00 Uhr - Rat der Ju 
gendbrigadiere im „Karl-Lieb 
knecht-Zimmer".
23. 7. bis 26. 7. - Besuch einer 
Delegation des polnische/) Ju- 
gendyerbandes ZSMP in unse 
rem Werk

www.industriesalon.de
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Zeitplan des 
14. Betriebssport
festes am 7. Juii
7.00 Uhr: Treffpunkt des Org. 
Büros am Steinhaus
7.30 Uhr: Treffpunkt der Kampf 
richter und Helfer am Steinhaus
8.30 Uhr: Einmarsch aller Sport 
festteilnehmer
8.35 Uhr: Eröffnung des Sport 
festes durch den Werkdirektor 
8.40 Uhr: Start zur Friedens 
meile
9.00 bis 10.00Uhr: Laufwettbe 
werbe: 60 m Frauen und Man 
ner, 75 m und 100 m Männer; 
Start jeweils in den Altersklassen 
9.00 bis 11.30 Uhr: Bogenschie 
ßen, Volleyball, Tischtennis, Er 
werb des Sportabzeichens, 
kraftsportliche und volkssportli
che Betätigung 
Simultanschach gegen Dr. Fritz 
Baumbach, Fernschachmeister 
der DDR, Solidaritätsschießen 
auf die Torwand, 11 m Schie 
ßen gegen einen Torwart des
I. FC UNION, Verkauf von Sou 
venirs des 1 FC UNION, des 
BFC Dynamo und der TSG 
Oberschöneweide, Kinderfest, 
Würfelstand
9.30 bis 11.30 Uhr: Kugel 
stoßen, Weitsprung, Keulen 
ziel und weitwurf
9.00 bis 13.00 Uhr: Volkssportli 
ches Schwimmen
10.00 Uhr: Volleyball: Werklei 
tung - BGL
10.00 Uhr: Sektionen der TSG 
Oberschöneweide stellen sich 
vor: Rhythmische Sportgymna 
stik (Vorführungen), Boxen 
(Schaukampf und Erläuterun
gen)
10.15 Uhr: Start zum 1500 m 
Lauf
10.30 Uhr: Fußball: TSG Ober 
schöneweide (Altersmann 
schäft) gegen eine Mannschaft 
der sowjetischen Garnison 
Strausberg
II. 00 Uhr: Tauziehen für AGL 
Mannschaften
11.00 Uhr: Schwimmen: Wett 
kämpfe über 50 m
11.00 Uhr: 4 x 100 m Staffel für 
AGL Mannschaften
11.35 Uhr: Fußball: TSG Ober 
schöneweide — BSG Lok Bad 
Doberan
12.00 Uhr: Annahmeschluß bei 
der Tombola
12.30 Uhr: Tombolaauslosung.

Das Heimatgeschichtliche 
Kabinett in Berlin-Köpenick läßt 
sich immer wieder etwas einfal- 
len, um populär zu wirken. Ob 
das nun Wanderungen zur 
Baumblüte 
weide sind oder andere Veran
staltungen, stets ist es interes 
sant und lehrreich.

Am Tage der Wanderung 
durch den Kietz waren auch Ve
teranen aus Oberschöneweide 
- unter ihnen ehemalige TROja 
ner — mit von der Partie. Frau 
Krause vom Kabinett war gut 
vorbereitet und fand in den „AI 
ten" gute Zuhörer. Gezeigt wur
den Bilder und andere Doku 
mente von Gebäuden, die ty 
pisch sind für die Entstehungs 
geschichte Oberschönewetdes. 
Das erste Bürgerhaus und das 
erste Mietshaus stehen noch; 
die alten Fabrikgebäude sind 
zum Teil ebenfalls noch in der 
Wilhelminenhofstraße - Nale- 
pastraße zu sehen. Auch die er 
ste Schule, in die Frau Krause 
noch gegangen ist. Und sieht 
man sich die heute bebaute Ge 
gend mal historisch an, kann 
man kaum glauben, daß hier 
noch um 1800 alles Wald war. 
(Der Rest davon steht in der 
Wuhlheide.)

Der Wanderweg führte bis 
zum ehemaligen Freibad Wil 
helmstfand, wo heute der Ang 
lerverband zu Hause ist. Dort 
berichtete uns ein 75jähriger 
Angler (und Objektverantwortli 
eher) über die wechselvolle Ge 
schichte dieses Freibades bis 
zu dessen Schließung. Und die 
ser Angler will, als er noch ein 
kleiner Junge war, Vater Zille 
an eine Eiche gelehnt, zeichnen

in Oberschöne-

1 2

4 X XF 1
F 9

H 11
12 13

1^ 16

18

F

Mit dem 16 stechen

Waagerecht: 1. Salamis, 4. Tal, 5. 
Lee, 7. Gel, 9. Kenia, 10. Uran, 11. Newa, 
12. Pirna, 15. Ehe, 16. Ai, 17. Nis, 18. Gin, 
19. Ekuador.

Herausgeber: Leitung der Betriebsparteiorganisation der SED 
im VEB Transformatorenwerk „Karl Liebknecht". Träger des Or 
dens „Banner der Arbeit". Anschrift des Betriebes: 1160 Berlin, 
Wilhelminenhofstraße 83-85. Die Redaktion ist Träger der Artur 
Becker-Medaille in Bronze und der Ehrennadel der DSF in Silber. 
Verantwortlicher Redakteur: Regina Seifert, redaktioneller Mitar
beiter: Cornelia Heller, Redaktionssekretärin: Ingrid Winter, Lei
ter der ehrenamtlichen Redaktionen: Sport: Kollege Klaus Rau, der 26. Juni 1984.

Eine Wanderung durch den Kietz

Nun ist auch der Blitzschach 
meister 1984 ermittelt und so 
mit die Schachsaisbn 1983/84 
endgültig beendet.

Rätselraten um den Sieger 
gab es eigentlich nicht, und so 
wurden von den rührigen Orga 
nisatoren auch schon vorher 
Pokal und Urkunde markiert.

Sportfreund Andreas Wo 
schech, GFA7, errang den Titel 
„spielend" in des Wortes mehr
facher Deutung. Ernsthafte 
Konkurrenz scheint es im VEB 
TRO für ihn nicht zu geben. 
Wie im Vorjahr ist er im Besitz 
aller TRO-Schachtitel und 
Pokale.

Unser aller Glückwunsch gilt 
dem sympathischen und fairen 
Spörtsmann. Ob er wohl in der 
kommenden Saison seinen Be 
zwinger finden wird? Vorerst 
gilt es aber, zum 14. Betriebs 
sportfest am 7. Juli 1984 seinen 
Spielwitz und sein Können ge

gesehen haben. Nun, Zille lebt 
nur noch durch seine Zeichnun 
gen, die Eiche ist auch gefallen; 
nur noch ein mächtiger 
Baumstumpf erinnert an diese 
Geschichte...

Die nächste, die uns aus der 
Geschichte des Wilhelmstran- 
des als Kleingartenanlage er 
zählte, war eine 93jährige An
wohnerin. Sie war während des 
Krieges aus Oberschöneweides 
Häusermeer ausgezogen und in 
das ruhige, abseits gelegene 
Häuschen eingezogen, um so 
den mörderischen Bombarde 
ments zu entgeghen... Noch 
heute bewirtschaftet sie ihr 
kleines Gärtchen, kein Fleck
chen Erde bleibt ungenutzt. 
Außer guten Ratschlägen über 
Anbau- und Pflegemethoden 
gab sie auch Pflanzen an Klein 
gärtner ab (z. B. Zitronenme 
lissej, kostenlos...

Als sich die Wandergruppe 
bei einem kleinen Imbiß im 
Siedlerheim Wilhelmstrand er 
holte, wurden nochmals die Er 
lebnisse ausgetauscht und be
sprochen: „Daß es solch
schöne Fleckchen vor Ober
schöneweide gibt", staunten 
die einen, „und ich dachte, wir 
machen eine Hofwanderung im 
Kietz", witzelten die anderen. 
Man war sich darüber einig, 
daß man hier nochmals spazie 
ren würde, mit Familie oder 
Freundin bzw. Freund. Denn es 
gibt nicht nur das „Drecknest", 
sondern auch das Erholungsge 
biet Oberschöneweide (und das 
nicht nur in der Wuhlheide, 
sondern auch am Wilhelm- 
Strand). Gerhard Zweier
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Waagerecht: Offiziersdienstgrad, 4. 2. altorientalischer Staat, 3. Augendek 
Unterart des Steinbocks, 5. russisch: kel, 4. russischer Schriftsteller, gest. 
Frieden, 7. gesetzl. Einheit der Be 1910, 6 Wirklichkeits , Tatsachen-
schleunigung, 10. Stoffeinfassung, 11. mensch, 7. Kautschukprodukt, 8. wäß 
sowjetisches Mittelgebirge, 12. griechi rige Lösung, 9. Musikstück für zwei In 
scherBuchstabe, 15. mazedonische Rei strumente, 13. italienische Insel, 14 
terabteilung, 16. Spielkarte, 17. Nord Volksliedforscher des 19. Jahrhunderts, 
Westeuropäer, 18. Gesangsstimme, 16. alpine Hochweide, 18. ehern. Zei- 
Stimmlage, 19. Wüste der Turkm. SSR. chen für Gold.

Senkrecht: 1. Warenhaus in Moskau,

Auflösung aus Nr. 25/84
Senkrecht: 1. San, 2. Aken, 3 Set, 4 

Tucuman, 6. Engadin, 7. Genie, 8. Linne, 
9. Kap, 13. Rhea, 14. Lie, 16. Air, 18. Go.

Sportkommission, KDT: Genosse Werner Wilfling, T, Rummels
burg: Genossin Ursula Spitzer, Patenarbeit: Genosse Udo Brusin- 
sky. Fotos: Herbert Schurig, Leila Günther und Archiv. Redaktion: 
Zimmer 244, Tel. 6 39 25 34 und 25 35.

Veröffentlicht unter Lizenz-Nr. 5012 B des Magistrats von Ber 
lin, Hauptstadt der DDR. Satz und Druck: ND Kombinat.

Redaktionsschluß für diese Ausgabe der Betriebszeitung war

Schachsaison 1983/84 beendet

Wer sch!ägt Fernschach 
Vizewehmeister?

gen den internationalen Fett' 
schachgroßmeister Dr. Fritz 
Baumbach im Simultanschach 
zu beweisen.

Hier einige der sportliche" 
Erfolge des Großmeisters: sie 
benmal DDR-Mannschaftsrne' 
ster, 1968 DDR-Vizemeister, 
1970 DDR Meister, 1973 intet 
nationaler FernschaCh-Grob 
meister. Seinen größten Erfo'9 
konnte er bei der 9. Fernschach 
Weltmeisterschaft verbuchen, 
wo er den 2. Platz belegte. 
Abschlußstand Blitzschach:
1. Andreas Woschech, GFA<, 

13 Punkte
2. Horst Jähnke, TRR, ' 

Punkte
3. Werner Dornbusch, TAT/n", 

10,5 Punkte
4. Arnold Wirsig, E, 9 Punkte
4. Wolfgang Kempny, OFL 

Punkte
6. Alfredo Helm, ESS, 8 Pun^ 

Dieter Scholz, B

internationaler

Olympischer

Tag der Leichtathletik im Juli
anAm 20. Juli 1984 finden im 

Berliner Friedrich Ludwig-Jahn- 
Sportpark der XXII Internatio
nale Olympische Tag und am 
21. Juli 1984 der Internationale 
Olympische Tag der Leicht 
athletik im Potsdamer Stadion, 
Luftschiffhafen, jeweils um 
17.30 Uhr bzw. 15.00 Uhr statt. 
Diese beiden Großveranstaltun 
gen sind die bedeutendsten 
Wettkampfhöhepunkte im 
sportlichen Leben unserer 
Hauptstadt und Potsdams in 
diesem Jahr.

Neben der Teilnahme aller 
unserer Weltklasseathleten 
werden Athleten aus Europa 
und Übersee am Start sein.

Interessante Wettkämpfe las 
sen wieder viele Höhepunkte

erwarten. Erinnert sei nur 
den 100 m Weltrekord von Ma 
lis Göhr und den Europarekot 
im Speerwerfen von Detlef M' 
chel im vergangenen, auch d' 
hervorragenden Resultate ah 
serer Spitzenklasse in diesen' 
Jahr. Für unsere Athleten we 
den diese beiden Veranstalten 
gen bedeutende Jahresvvet 
kampfhöhepunkte sein.

Ein Besuch lohnt sich! 0' 
Athleten werden sich mit gr° 
artigen Leistungen bedanken

Hinweise zum 
Kartenvorverkauf:
- über Sammelbestellung^

(beide Veranstaltungen) b
2. Juli 1984 , „

- vom 2.Juli bis 18.Juli 1984^ 
den Theaterkassen im Ha" 
des Reisens, am Alexande 
platz und im Palasthotel

- vom 11. Juli bis 13. Juli 19°, 
und 16. Juli bis 19. Juli 19°" 
von 14.00 bis 18.00 Uhr so^ 
am 20. Juli 1984 ab 10.00 Lin 
an der Stadionkasse, Ca 
tianstraße

- vom 11. Juli bis 13. Juli 19°. 
und 16. Juli bis 19. Juli 19°" 
von 9.00 bis 16.00 Uhr, übe 
Telefonnummer 4 48 15 24

- in und für Potsdam findet d.j 
Kartenverkauf am 20. Jd 
1984 von 14.00 bis 18.00 LJn 
und 21. Juli 1984 ab 9.00 U" 
an der Stadionkasse, L^° 
schiffhafen (Rondell) statt

Achtung 
Wanderfreunde!

Die Wanderung rund d, 
Schmöckwitz mit der Sekt'". 
Wandern/Touristik findet e 
30. September statt, und nie' 
wie im „TRAFO" Nr. 22 zu te% 
war, am 23. September. AP 
am 30. September an der En, 
haltestelle der Straßenbahn 
nie 86 ist Treffpunkt.
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